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Über das Buch





Steven ist ein Verlierer
auf ganzer Linie. Immer wieder verliert er seine Jobs. Um nicht auf
der Straße zu landen leicht er sich eine große Summe von einem
Kredithai über dessen Rückzahlung er sich keine Gedanken macht.
Erst als er erneut seinen Job verliert und er Post von einem der
führenden Kopfgeldjäger bekommt wird ihm der Ernst der Lage
bewusst. Um nicht als Fischfutter zu Enden nimmt er das Angebot von
Dimitri Jadranov an. Er soll zusammen mit acht weiteren Personen
Kandidat einer Spielshow werden. Dessen Sieger werden alle seine
Schulden erlassen und dürfen unbehelligt weiterleben. Steven nimmt
das Angebot an, nicht ahnend dass dies kein normales Spiel sein
wird. Der Kampf um den Sieg beginnt. Ein Spiel auf Leben und
Tod.
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Kapitel 1





Steven kam erschöpft und
wütend von der Arbeit nach Hause. Oder besser gesagt seinem
ehemaligen Arbeitsplatz. Es gab mal wieder Ärger mit einem Kunden
und er konnte sein Temperament mal wieder nicht beherrschen. Schon
nach dem letzten Vorfall machte ihm sein Chef unmissverständlich
klar dass dies seine allerletzte Chance ist. Dabei wähnte sich
Steven Steven komplett im Recht hatte ihn dieser aufgeblasenen
Schnösel doch behandelt wie den letzten Idioten. „Und dieses
Arschloch von Ex-Chef hatte nichts besseres zu tun als mich vor den
Augen dieses basierten Hurensohns zur Schnecke zu machen und mir
fristlos zu kündigen,“ dachte er, während er wütend seinen
Schlüssel in das Schloss seiner Wohnungstür rammte. Er betrat seine
Wohnung die eher das Wort Bruchbude verdient hätte. Schimmel
bereitete sich an den Wänden aus und durch die Fenster zog es
ständig. Steven konnte sich für seinen Hilfsarbeiter Lohn leider
nicht mehr leisten und den Vermieter interessierten die Mängel
einen Scheißdreck, Hauptsache er bekam pünktlich seine Miete. Die
hatte Steven in den letzten beiden Monaten jedoch ebenfalls nicht
mehr bezahlen können da sein Arschloch von Ex- Chef die
Angewohnheit besaß ihm seinen Lohn zu kürzen sollte er Ware
beschädigen was leider öfter vorkam als gut war. In seiner Not
wandte er sich an einen Stadtbekannten Kredithai der im auch ein
Darlehen zu hörenden Zinsen gewährte. Wie er dass alles zurück
bezahlen wollte, darüber hatte sich Steven keine Gedanken gemacht.
Er war einer der lebte von Tag zu Tag und irgendwie hatte er seinen
Kopf immer aus der Schlinge ziehen können. Er schloss die Tür und
sein Blick fiel auf einen Brief den jemand unter seiner Türe
durchgeschoben hatte. „Warum war der Brief nicht mit seiner übrigen
Post im Briefkasten,“ wunderte sich Steven kurz bevor im klar
wurde: Der Brief konnte nur von seinem Vermieter sein der sicher
gehen wollte dass er ihn auch wirklich bekam und er nicht behaupten
konnte er hätte ihn aus Versehen und ungesehen mit der restlichen
Post entsorgt. „Wunderbar, jetzt will mich der alte Knacker auch
noch vor die Tür setzten,“ murmelte er zu sich selbst. Er nahm den
Brief in die Hände und als er den Absender sah musste er schwer
schlucken. „ Fuck, Fuck, Fuck!!“ brüllte er und hieb mit seiner
rechten Faust gegen die Wand seines kleinen Flures. Mit zitternden
Fingern öffnete er den Brief und tatsächlich, sein Vermieter hatte
ihm nicht nur die Kündigung zum Monatsende angekündigt, nein er
hatte zudem noch jemanden beauftragt die fehlenden Mietzahlungen
einzutreiben. Und dieser jemand war niemand geringere als Dimitri
Juvanov, erfolgreicher Geldeintreiber von Russia Inkasso . Steven wurden die Knie weich. Er wusste oder
hatte vielmehr gehört dass Schuldner die nicht zahlen konnten nicht
mehr lebend gesehen wurden. Man munkelte sie lägen mit Betonschuhen
auf dem Grund irgendeines Sees oder Flusses, es gingen aber auch
Gerüchte um dass er die Leute in Säure verschwinden ließ. Jetzt
forderten sie, inklusive Zinsen, eine Gesamtsumme von 20.000 $,
zahlbar bis Freitag. In 5 Tagen! Steven ließ sich auf sein Sofa
fallen und legte sein en Kopf in seine Hände. Fieberhaft überlegte
er welche Optionen er hatte oder vielmehr welche nicht: Seine Bank
konnte er komplett vergessen, ebenso seine Eltern die selbst nicht
viel besaßen. Sein schnöseliger Bruder wollte schon lange nichts
mehr mit ihm zu tun haben, Steven wusste noch nicht mal wo er
wohnte. Bei 2 seiner Kumpel stand er ebenfalls in der Kreide und da
er ausgerechnet heute auch noch seinen Job verloren hatte konnte er
noch nicht mal seinen Chef um Hilfe bitten. Wobei im dieser
arroganten Fatzke eh nicht geholfen hätte, da war sich Steven
sicher. „Ich kann eigentlich nur noch versuchen unterzutauchen und
hoffen dass sie mich nicht finden,“ dachte er um gleich darauf in
einen hysterischen Lachanfall auszubrechen. „Klar, der kleine
Steven Stone versteckt sich ohne Kohle erfolgreich vor Dimitri
Juvanov,“ wieherte er hysterisch kichernd. Es dauerte eine Weile
bis er sich wieder beruhigte, er wischte sich die Tränen aus den
Augen und atmete tief durch. „Der der einzige Ausweg ist, ich
bringe mich selbst um bevor Dimitri das tat,“ flüsterte er. „Das
geht schneller und weniger grausam.“ Steven schluckte schwer, hob
den Brief auf und erhob sich gerade von seinem Sofa um sich ein
kühles Bier aus seinem Kühlschrank zu holen als er bemerkte dass
dem Brief noch eine weitere Seite angehängt war. Das hatte er
vorher gar nicht bemerkt, zu groß war der Schock. Neugierig zog er
das zweite hinter dem ersten Blatt hervor und begann zu lesen.
Ungläubig starrte er den Zettel an und las ihn noch einmal. War
dass die Lösung, der Ausweg aus seinen Problemen? Wenn das Ernst
gemeint war konnte er innerhalb weniger Tage seine Schulden
komplett los sein, vorausgesetzt er ging auf das Angebot ein. Was
durchaus verlockend war, dass musste Steven sich eingestehen. Er
ging zum Kühlschrank, öffnete sich eine Flasche Bier, setzte sich
auf sein Sofa und dachte nach.




































Kapitel 2





Noch am selben Abend hatte
sich Steven entschieden das Angebot anzunehmen, eine große Wahl
hatte er ohnehin nicht gehabt. Entweder er nahm es an oder die
Fische würden bald an ihm knabbern. Wobei die letzte Option noch
nicht vom Tisch war, sollte er es vermasseln. Dementsprechend
mulmig war ihm als er die im Brief angegeben Nummer anrief und dem
ganzen zustimmte. Eine, der Stimme nach, ältere Frau nahm seinen
Anruf entgegen und nannte ihm mit starkem russischem Akzent den
weiteren Ablauf. Innerhalb der nächsten Stunde waren 2 von Dimitris
Männern gekommen um ihn abzuholen. Mitgenommen hatte er nur eine
Stange Zigaretten, alles andere würde er vor Ort bekomme wie die
Frau ihm am Telefon mitteilte. Bevor sie die Fahrt antraten wurde
Steven ein Sack über den Kopf gezogen denn der Ort zu dem die
Männer in brachten war streng geheim. Die ganze Fahrt über war ihm
übel und er hoffte dass er nicht auf einen üblen Trick herein
gefallen war. 2 mal musste er laut würgen und jedes mal rief einer
der Männer von vorne: „Kotz mit bloß nicht in den Wagen sonst
wische ich das ganze mit deinem Gesicht auf!“ Jedes Mal konnte sich
Steven beherrschen und die Galle die sich seinen Weg langsam
hocharbeitete wieder hinunter schlucken. Nach einer gefühlten
Ewigkeit hielt der Wagen und die beiden Vordertüren öffnete und
schlossen sich wieder. Steven hörte die Männer reden, allerdings
sprachen sie Russisch so dass er kein Wort verstand. Kurz darauf
öffnete einer der Männer die Tür neben Steven und riss ihm den Sack
vom Kopf. Steven blieb noch wie benommen sitzen und blickte durch
die Frontscheibe nach draußen. Dimitri hatte also nicht gelogen,
zumindest bisher nicht, denn er blickte auf ein Hotel wie es ihm
versprochen wurde. „Los steig aus oder hast du es dir anders
überlegt!“ herrschte ihn einer der Fahrer von der Seite an. Steven
war so in Gedanken versunken gewesen dass er erschrak und kurz
zusammen zuckte. Schnell beeilte er sich aus dem Wagen zu steigen
bevor die beiden Jungs dachten er hätte es sich anders überlegt und
ihn vielleicht noch über den Haufen schossen. Kaum war er aus dem
Wagen gestiegen, nahmen die beiden Männer Steven in die Mitte und
gingen auf das Hotel zu. 5 Stufen führten nach oben zu einer mit
Gold verzierten Eingangstür. Sie betraten ein geräumiges Foyer an
dessen Ende sich die Rezeption befand . Seine beiden Begleiter und
die Rezeptionistin begrüßten sich kurz auf russisch, wobei Steven
an der Stimme die Frau von seinem Telefonat wiedererkannt. „Dann
ist das also Dimitris Schuppen, hätte ich mir eigentlich denken
können. Wäre ja ansonsten viel zu auffällig wenn er in irgendein
Hotel die Leute mit Bodyguards abliefern würde,“ dachte er. Die
Frau an der Rezeption musterte Steven mit einem abschätzig Blick.
Sie fragte seine beiden Begleiter etwas auf russische woraufhin die
beiden laut zu lachen begannen. Der größere der beiden drehte sich
zu ihm um, zwinkerte ihm zu und sagte auf deutsch: „ Wollen wir für
ihn hoffen dass er es schafft, es ist seine letzte Chance !“ und
die drei Russen fingen wieder an zu lachen. Steven schluckte
schwer. „Auf was hast du dich da nur eingelassen du blöder
Dummkopf", schallte er sich selbst. Er sah wie die Frau den beiden
Männern einen Zimmerschlüssel aushändigen und noch ein paar Worte
mit ihnen wechselte. „Komm mit", riss einer der beiden Steven aus
seinen Grübeleien. Sie Schritten durch das Foyer zu den Aufzügen
und einer von ihnen öffnete sich auf Knopfdruck, gerade so als
hätte er auf sie gewartet. Sie stiegen ein und einer seiner
Aufpasser drückte den Knopf für den 3. Stock. Während der Fahrt
nach oben bestaunte Steven die offensichtlich teure Auslegware, den
goldumrandeten Spiegel und die ebenfalls in Gold gefassten Knöpfe
des Aufzuges. Dimitri schwamm offensichtlich im Geld, kein Wunder
wenn er so erfolgreich und gnadenlos in seinem Business war. Mit
einem Ping erreichte der Aufzug ihre Etage und sie stiegen aus.
Nachdem sie 2 Zimmer passiert hatten stoppten ihn seine Begleiter,
öffneten eine Tür und machten Licht. Auch das Zimmer war von
hochwertigster Ausstattung wie Steven schnell feststellte. Die
beiden Männer schoben ihn in sein Zimmer und der kleinere der
beiden meinte: „ Willkommen im Casa Jadranov, ich hoffe sie
genießen ihren Aufenthalt.“ Die beiden grinsten und konnten sich
ein lautes losmachen nur mühsam verkneifen. Nachdem sie sich wieder
gefangen hatten meinte der kleinere weiter: „ Dort drüben ist das
Badezimmer, dort findest du alles um dich frisch zu machen. Der
Kleiderschrank ist gut bestückt, auch dir was passendes raus. Die
Minibar ist ebenfalls voll und alle Getränke frei Haus, übertreib
es aber nicht morgen 6musst du dir sein, ab da geht es um die
Wurst!“ Steven hörte ihnen ausdruckslos zu und nickte ab und an.
Der größere fuhr fort: „Abendessen kannst du dir per Roomservice
bestellen, einfach die Null wählen, Speisekarte liegt neben dem
Telefon, verstanden?“ Wieder nickte Steven und sah die beiden an.
„Gut, zum Schluss das wichtigste, du musst diesen Vertrag
unterzeichnen. Er beinhaltet absolute Verschwiegenheit sollte die
ganze Sache positiv für dich zu Ende gehen! Kein Wort zu niemand,
nicht heute, nicht morgen, NIEMALS! Sonst müssen wir dich doch noch
erledigen! “ Er sah Steven mit einem fiesen Grinsen an, doch dieser
hatte schon mit so etwas gerechnet. Schnell unterschrieb er den
Vertrag und reichte ihn den Aufpassern zurück. Sie bedankten sich,
unterrichteten ihn dass sie ihn morgen früh um 8 Uhr zum Frühstück
abholen wo er auch die anderen kennenlernen würde. Sie wünschten
eine angenehme Nacht, verließen das Zimmer und schlossen die Tür
ab. „Ok, ab jetzt gibt es kein zurück mehr also reiß dich zusammen
und mach das beste draußen!“ muntere sich Steven selbst auf während
er zum Bad schlenderte.




























Kapitel 3





Am nächsten Morgen tigerte
Steven nervös auf und ab und blickte immer wieder auf die Uhr. Noch
5 Minuten, dann würden sie in abholen und es würde endlich
losgehen. Gestern Abend nahm er ein ausgiebiges Bad, bestellte sich
das teuerste Steak und eine Flasche edlen Rotwein und konnte vor
lauter Nervosität nichts davon genießen. Er gönnte sich einige
Drinks aus der Bar doch an Schlaf war nicht zu denken. Er löste
zwar immer wieder mal weg doch schreckte er bei jedem kleinen
Geräusch auf, lauschte und lag wieder schlaflos in der Dunkelheit.
Was in wohl erwarten würde? Er wusste nur dass er sich gegen 8
andere Arme Schweine behaupten musste. Wie genau, davon hatte man
ihn noch nicht in Kenntnis gesetzt. Er grübelte und überlegte, um
kurz nach 6 Uhr wurde es ihm zu viel. Er stand auf, duschte
ausgiebig und stöberte im Kleiderschrank. In diesem befand sich zu
seiner ausschließlich Outdoorkleidung. Steven hatte mit
Sportbekleidung gerechnet denn er ging nach vielen Überlegungen
davon aus dass er sich in einem sportlichen Wettkampf behaupten
musste. Aber hier fand er nur Trekkingschuhe in verschiedenen
Größen, ebenso lange Hosen, Hemden und Jacken. Etwas verunsichert
durchstöberte er den Schrank und hatte schließlich ein Outfit in
der passenden Größe zusammen. Wieder blickte er auf die Uhr. Noch 2
Minuten bis sie ihn abholen sollten. Sein Blick schweifte zur
Minibar, nur noch ein kleiner Wodka gegen die Nervosität. Schnellen
Schrittes war er an der Bar, holte sich ein kleines Fläschchen
Wodka und trank es auf Ex. Kaum das er das letzte mal geschluckt
hatte, hörte er den Schlüssel in seiner Zimmertür. Schnell stellte
er das leere Fläschchen zurück in die Minibar und schloss diese,
als sich die Zimmertür öffnete und seine beiden Aufpasser von
gestern eintraten. „Wunderschönen guten Morgen, gut geschlafen?“
flötete der größere von beiden süffisant. „Wir werden dich jetzt
zum Frühstück begleiten, dort lernst du die anderen kennen. Nach
dem Frühstück erhaltet ihr alle Informationen zu eurer Aufgabe.
Also, dawai dawai!“ Steven schluckte, am liebsten wäre er
weggerannt, doch er wusste er hatte keine Chance, die beiden hätten
ihn wahrscheinlich mit bloßen Händen gekillt. Also ließ er sich von
den beiden wie am Vorabend in die Mitte nehmen und zum
Frühstücksraum begleiten.
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